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werftovbenen ftreunben. äJMetiug de Borussorum Keligione erjählt, bie iftreuficn
Ijätten bei beu £eid)enma£)len ctmag oott jeber ©peifc unter beu d) gc=

roorfen für il)re 23erftorbencn. 2Bag jufätlig herunterfiele, bag fei für bie

uerlaffcnen ©eelen, gegen bie fie nicht fo freigebig fich benähmen, med fie ihnen
uidjt fo nahe oermanbt feien. UrfinuS, Analecta sacra I, 1 (1668) befd)reibt
bie ©itte feiner 3cit in 3)eutfd)(anb, bafi bie alten abergläubifchen SBeiber oft«
malg c§ mie ein nom §immel gcfatleneS Grafel beobachteten, uom SEifct» gefallene
©peifen liegen 31t laffen. SJÎan fdjcnfte bag, fagten fie, ben unfdjulbigen
Seelen, bie ohne Saufe aug bem äcben fehieben.

Sujetnburg. 21. 3 a c o b p, ipfr.

§änbemafd)fegen (f. ©ehm. SBolfgfitnbe 2, 43. 75. 89). — ©in
Kollege fagt mir, baf? er al§ Knabe (uor 40 fahren, 311 2(rni im ©nnnental)
angehalten mürbe, jeben SJÎorgcn ben jpänbemafchfegen sufpredjen: „3 mäfche
mini fpänb uub befäle mini ©eel i ©otteg .jpänb. 3m Stamen beg 23., b. ©.
unb b. Ç. ®. 2lmen." ^Begegnete einem taggüber mag 93üfeg, fo fnef? e§"-

„®elt, bu haft am SJÎorgcn ben ©egen oergeffen." — Sie ©ahung, bafi man
(paare nicht uerbrennen biirfe, fonft gebe es Kopfmet), nidjt non ben 23ögeln
ermifdjen laffen biirfe, fonft gingen einem bie £iaare aug unb ähnlichcg finbet
fid) and) in bem ©djriftchen: 23olfgtümlicf)eg aug bem Sit. S3em non 3- @.

iHotl)cnbad). 1876 ©• ''J.
Sangenthai. 3- 2JÎ eper.

©t. Stic0laug. — Ser ©emeinberat oon ©tarug brachte am 28. Sto«

uember 1912 burch ein Qnfcrat in ber Steuen ©larncr 3^9- 3^r- 280 »in ©»
inncrung, bafi bag Klang m arftläuten unb bag fragen non fogen.
Silaugmühen nur 2 Sage oor 2lbl)altung beg Klaugmarîteg geftattet ift.
Verboten ift jebod) jebe bamit in 23erbinbung ftehenbe 23cttclci, fomie bag

fperumjicheu mit Radeln, tßechfränjen :c."

— Demandes.

Demande.

La brebis symbolique. — A l'occasion de la fête d'installation d'un
curé à St. Brais a eu lieu la remise de la brebis symbolique lice au pied d'un
mai d'au moins vingt-cinq metres de haut. Le Pays, journal paraissant
à Porrentruy, duquel nous tirons cette notice (24 déc. 1912) parle d'une
antique tradition. Est-ce qu'un de 110s lecteurs nous en peut-il donner des
renseignements détaillés? lied.

tfvajjen uttb Jtntuiovten.
frrage.

Qu toeldjeu Seilen ber ©djmeij ift eg ©itte, bah bag SJÎâbdjcit ihrem
Ciebften cine ïabafgpfcifc fdjenît ®. 3

21 it t m 0 r t.

llug ift nur ber 23raitd) befannt, bafi bie 23raut bem S3räutigam ein

3igarrenetui (21 r chin 6, 119; g-reO unb KeHeraint) ober ein ©tui unb
eine 3ignrrenfpihe fcljenft (££)• Sad)mann, Überlinger ©agen, Söräuchc unb
©itten. Konftanj 1909. ©. 368). 3m ©ngabiit bagegen mufi ber IBräutigam
feinen unb feiner SSraut männlichen 33erroanbten uor ber .Çochjeit it. a. eine

pfeife fd)eufcn (Annai.as della Societa retoromantscha 14, 164). 23icDeid)t
fann uttg ein Sefcr lueitere 2lugfunft geben.

— 20 —

verstorbene» Freunden. Mcletins do Ilorussornm Uoligiono erzählt, die Preußen
hätten bei den Lcichenmahlen etwas von jeder Speise unter den Tisch
geworfen für ihre Verstorbenen. Was zufällig heruntersiele, das sei für die

verlassenen Seelen, gegen die sie nicht so freigebig sich benähmen, weil sie ihnen
nicht so nahe verwandt seien. Ursinns, àalccta sacra I, l (1008) beschreibt
die Sitte seiner Zeit in Deutschland, daß die alten abergläubischen Weiber
oftmals es wie ein vom Himmel gefallenes Orakel beobachteten, vom Tisch gefallene
Speisen liegen zu lassen. Man schenkte das, sagten sie, den unschuldigen
Seelen, die ohne Taufe aus dem Leben schieden.

Luxemburg. A. Jacob y, Pfr.
Händewaschsegen (s. Schiv. Volkskunde 2, 43. 75. 8!>). — Ein

Kollege sagt mir, daß er als Knabe «vor 40 Jahren, zu Arni im Emmental)
angehalten wurde, jeden Morgen den Händewaschsegen zusprechen: „I Wäsche

mini Händ und befäle mini Seel i Gottes Händ. Im Namen des V., d. S.
und d. H. G. Amen." Begegnete einem tagsüber was Böses, so hieß es:

„Gelt, du hast am Morgen den Segen vergessen." — Die Satzung, daß man
Haare nicht verbrennen dürfe, sonst gebe es Kopfweh, nicht von den Vögeln
erwischen lassen dürfe, sonst gingen einem die Haare aus und ähnliches findet
sich auch in dein Schriftchcn: Volkstümliches aus dem Kt. Bern von I. E.
Rothen bach. Zürich >870 S. ill.

Langenthal. I. R. Meyer.
St. Ni cola us. — Der Gemeinderat von Glarus brachte am 28.

November l!N2 durch ein Inserat in der Neuen Glarner Ztg. Nr. 280 „in
Erinnerung, daß das Klausmarkt läuten und das Tragen von sogen.
Kl a us in ätzen nur 2 Tage vor Abhaltung des Klausmarktes gestattet ist.
Verboten ist jedoch jede damit in Verbindung stehende Bettelei, sowie das

Herumziehen mit Fackeln, Pechkränzen :c."

Fragen. — vsmsnciss.

Demanà
Da lmelu« «i/mlmllyuc. — -V l'occasion do la tote d'installation d'un

euro n 8t. lirais a en lion la rcmlse cks la luelus «?/màollzue llêe au xüeck d'u»
mal <l'aa maln» mnAl-oln</ mètres 'le liaut. De Dai/s, sonrnal paraissant
à Mirrcntrnx, dmpiol iwns tirons cctto notice (24 dóc. 1!>l2) parle (l'une
anti'piv trackition. U»t-co ipi'nn do nos lecteurs nous en pont-i> donner des
renseignements détailles? Deck.

Fragen und Antworten.
Frage.

In welchen Teilen der Schweiz ist es Sitte, daß das Mädchen ihrem
Liebsten eine Tabakspfeife schenkt E. Z.

A ntw o r t.
Uns ist nur der Brauch bekannt, daß die Braut dem Bräutigam ein

Zigarrenetui (Archiv 0, llll; Frei- und Kelleramt) oder ein Etui und
eine Zigarrenspitze schenkt <TH. Lach mann, Überlingcr Sagen, Bräuche und
Sitten. Konstanz >009. S. 308). Im Engadin dagegen muß der Bräutigam
seinen und seiner Braut männlichen Verwandten vor der Hochzeit u. a. eine
Pfeife schenken (^Vss^i.^s dclla àociota rctoroinantsclia 14, 104). Vielleicht
kann uns ein Leser weitere Auskunft geben.
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g r a g e.

ajlunbartlidje SIeubÜbungen. — ©8 ift non einem unfrer Sefer
bie 2Inregung ausgegangen, eg mödjten in biefcm ©latte ©rhcbungctt gemad)t
werben über baë ©inbringen neuer SB ort er, SBortformen unb
Saute in ben Seftanb unferer SJtunbarten. gn erfter Sinie werben i)ier
natürlid) bic ©täbte in ©etracfjt fomnten ; aber and) gufcnbuitgen nom Saitbe
wären uni wertooil.

21 n t w o r t.

SBir bringen junädjft einige uortäufigc SJÎittcilungen aitë ©afet«
©tabt.

SBörtcr, bie im tjcutigen 93afel entmeber feit fur^em uerfdjwunbeit
fiitb ober nur no et) ganj feiten gehört werben: £>anb3wät)ele fem. (jet)t:
§anbtuecl)), ©repnuS (j. ©igrebnië ob. ©eerbigung), ftefjig fi) (j. ber ©chmtppe
ha), fd)mut3ig (j. fett), ©frett ntr. (j. unrueig ©fdjpji), SCotebaum ma§c. (j. ©arg).
Öfter t)ört man nod) in gutbaSterifdjeu gamitien: 3'gmmië (jeht oft:
j'fDîibiig), girtued) ntr. (©dptrj), ääfjge fem. (Sippe), aiëmolë (ptetjlig), (etfd)tli
(letfd)tt)i(n)), Dîpfjblci (©leiftift), ©atfdju (©ummi), broon 2lboerb (otjni) 3. 93.

i fa's broon mache, ©arebtp (©cljirm), ©arefol (©unnefdjirm), ÜJioofe, glääre
(gläde). 9!od) aulgebefjnter ift bic ©ermeubuttg oon: ©torsenääri (ganj
neu: ©djwarjwursle), aUcwpt (immer), ©ummeroogel (©dpnätterling), 2fnfe
(©utter), bredig (fd)tm©ig), Saim, Sette (Sätjm), gääd) (ftail, fteil, ftpl),

2Ute SB ort form en finb 'bulle (neuer: 'bellt, ©artijip 311 „bellen"),
'brunne ('brennt), 'baue ('baut), gäbcntli (gäbeti, ®im. 31t gäbe), 3i)tig (3ll*
tung) ufw.

2l(tere Sautformen: bri) (brei), £>uuig (§onig), ©utjn (©obn),
Kittig (Kecttig), gunne (genne „gönnen"), gwenne (gwefme), SBuefchte (§uefte),
SBafe (Diafe), gacf)b (gagb), gâmpf (®änf), DI (2lal), 93obft (©abft), £)ii"3

(Çirfdj), fyrefd) fem. (grofd) ntaëc.), gaal (fjatl), bäftig (tjeftig), fi (jid)),
©tätnpfcl (©täutpel). 2Utd) febeiuen bie Umtautëuofale ö, ü, ne wieber
eiu3ubringen (fd)ön, Knöpf, Süt, ©üüfer, brüber, ÏKiiebli ufw.).

@8 wäre intereffant, auch auS anbern ©tabtm un harten 9Jîit=

teilungen 3U erhalten. gebe einselne Sîotis ift wiHfontmen. 9Ï e b.

2t uêbriidc f ür „ ft efjleit " (f. 93b. 1,13.21). 71. 7!).) „§att fid) befliffen,
wo er mudjte etwa? erbappen unb auf f h eben, ba§ er felb nitt bette
ni ber gl eggt." (Slnontjme ©fjronif 3 um g. 170(5, bei ©ujtorf»gaIf
eifeu, ©aëlerifd)c ©tabt= unb Sanbgefd)id)ten a. b. 1<>. gaf)rh- [©afel 18li8]
©. 10.).

g r a g e.

®ie ©timme bcS ©luteS. — a) gm ©impliciffimuS nom ©rim=
mclët) auf en wirb ersäfjlt, bafi, alë ©iinplic. ben ©infiebet, ber in SBirf*
Iicf)feit fein 93aier ift, füfit, beiber 9îafen 3U bluten anfangen, ©ei

Küeffer, Senfer ©agen (©onntagëblatt beS „©unb" 10. gebr. 1912): 2118

ein 9Jîâbd)en bie Knod)cn feineS nom ©ater getöteten ©rübcrcljenS berührt,
fangen fie au 31t bluten.

gn biefen 3wei ©cifpielen gibt fict) alfo burd) ba8 ©luten bic ©Iut§=

oerwanbtfdjaft 3U erfennen.
b) ©eint ©otteSurtcil be8 ©at) vre cht? bcseidjnet baë ©litten ben

SJtörber.
©eftet)t wol)t irgenb ein gufammenhang swifchen biefen 3wei 2lnfjer=

ungeit be8 ©olfëglaubettë?
Sangenthnt- S- 9i. DJÎeper.
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Frage.
Mundartliche Neubildungen. — Es ist von einein unsrer Leser

die Anregung ausgegangen, es möchten in diesem Blatte Erhebungen gemacht
werden über das Eindringen neuer Wörter, Wortformen und
Laute in den Bestand unserer Mundarten. In erster Linie werden hier
natürlich die Städte in Betracht kommen; aber auch Zusendungen vom Lande
wären uns wertvoll.

A ntw o r t.

Wir bringen zunächst einige vorläufige Mitteilungen aus Basel-
Stadt.

Wörter, die im heutigen Basel entweder seit kurzem verschwunden
sind oder nur noch ganz selten gehört werden: Handzwähele fein, (jetzt:
Handtuech), Grepuus (j. Bigrebnis od. Beerdigung), fleßig sy (j der Schnuppe
ha), schmutzig (j. fett', Gfrett ntr. (j. unrueig Gschyß), Totebaum masc. (j. Sarg).
Öfter hört man noch in gutbaslerischeu Familien: z'Jmmis (jetzt oft:
z'Midág), Firtucch ntr. (Schurz), Läfzge fein. (Lippe), aismols (pletzlig), letschtli
(letschthi(n)), Ryßblci (Bleistift), Gatschu (Gummi), droou Adverb (ohni) z. B.
i ka's droou mache, Barebly (Schirm), Baresol (Sunneschirm), Moose, Flääre
lFläcke). Noch ausgedehnter ist die Verwendung von: Storzenääri (ganz
neu: Schwarzwurzle), allcwyl (imiuer), Summervogel (Schmätterling), Anke
(Butter), dreckig (schmutzig), Laim, Leite (Lähm), gääch (stail, steil, styl),

Alte Wort form en sind 'bulle (neuer: 'bellt, Partizip zu „bellen"),
'brunne ('brennt), 'baue ('baut), Fädemli (Fädcli, Dim. zu Fade), Zytig (Zy-
tililg) usw

Ältere Lautformen: dry (drei), Huuig (Honig), Suhn (Sohn),
Kinig (Keenig), gunne (genne „gönnen"), givenne (gwehne), Wueschte (Hueste),
Wase (Rase), Jachd (Jagd), Jämpf (Gänf), Ol (Aal), Bobst (Babst), Hirz
(Hirsch), Fresch fein. (Frosch masc.), Faal (Fall), häftig (heftig), si (sich),

Stämpfel (Stämpel). Auch scheinen die Uml a u ts v o kale ö, ü, tie wieder
einzudringen (schön. Knöpf, Lüt, Hüüser, drüber, Rüebli usw.).

Es wäre interessant, auch aus andern Stadtmundarten
Mitteilungen zu erhalten. Jede einzelne Notiz ist willkommen Red.

Ausdrücke für „ stehle» " (s. Bd. l, 13. W. 71. 7!>.) „Hatt sich beflissen,

wo er mochte etwas erdappen und auffheben, das er selb nitt hette
nidergleggt" ('Anonyme Chronik zum I. l7Vt>, bei Buxtorf-Falk-
eisen, Baslerischc Stadt- und Landgeschichten a. d. 1<>. Jahrh. (Basel I8l!8j
S. ltt

F r a g e.

Die Stimme des Blutes. — n) Im Simplicissimus vom Grim-
mclshausen wird erzählt, daß, als Simplic. den Einsiedel, der in
Wirklichkeit sein Vater ist, küßt, beider Nasen zu bluten anfangen. Bei
Küeffer, Lenker Sagen (Sonntagsblatt des „Bund" M. Febr. Illlck): Als
ein Mädchen die Knochen seines vom Vater getöteten Brüderchens berührt,
fangen sie an zu bluten.

In diesen zivei Beispielen gibt sich also durch das Bluten die

Blutsverwandtschaft zu erkennen.

d) Beim Gottesurteil des Bahrrechts bezeichnet das Bluten den

Mörder.
Besteht wohl irgend ein Zusammenhang zwischen diesen zwei 'Äußerungen

des Volksglaubens?
Langenthal. I. R. Meyer.
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31 n t to o r t.

©in unmittelbarer 3ufammenf)atig jtoifchcn biefen beiben 93orfteHutigeit
beftetjt mol)t nidjt. ©ic gehen beibe aitë ber 3lnfd)auung tjeroor, bag ,,ba§
33htt bie ©eclc" fei (5. SRofe 12, 23), bic mit elementarem Drang fid) äupert.
Stud) baë SSlnt bc§ ©einorbeten ,,fd)reit" urn SKadje (ogt. £Rod)t)ol§, Deutfd)er
©taube I, 54).

3>t bem 93eifpicl au§ ©impliciffimuS mären sparallelen ermüiifdjt.
SReb..

ftrage.
Ilm 9Rülhaitfen mirb ber folgenbe SReiitt fetjr oft gefungen:

„|: Sroer br @d)maimerain :|

Do fliege b'Srätjme ;
|: lin menu fie bänc fin :|
31 o fin fi banc."

©benfo l)brte id) il)n oor einiger 3eit in ber Variante :

3mcr br §aueftein :|

Do fliege b'93rü£)me,
: Hub menu fie baue fin :|

3io fin ft banc."

Qft ber SReim and) in bcr ©cljmeij belaunt unb HSnnen meitcrc Varianten
angeführt roerben? S. SB.

31 n t m o r t.

Der SReim finbet fid) 3. 93. bei ©. 3 " r i ^c r' Sinberlieb unb Sinbcr«
fpiel int St. 93ern (3ürid) 1902), 48 SRr. 357; 31. 93renn er, 93a§terifd)e
Sinber= itnb 9tol!Srcimc (2. 3lufl. 93afel 1902), 73 SRr. 190; int 9loIfs>Iieb=

ardjiu attë ©teilt a. SR 1)ein. Die SOlitteilung meiterer Raffungen marc er=

roünfdjt. §§. 93.

3üd)cvrtit,fcnjctt.

sût e g e v, 31., (Sutftefjuitg unb ©ntroicfluug beë 2Beit)nad)t§feftc§. 2. Stuft.

3ürid) (©ehr. Seemann & (So.) 1913. tpreiê: 1 gr.
Die Sefer beë Sorrefponbciyblatte§ merben un§ banfbar fein, menn mir

fie — ä'oar post festum — auf bic eben in jiociter 3luflage erfcf)ienene Heine

©djrift be§ Zürcher Dheologieprofefforë aufmerffam mad)ett. SBiffcnfdjafttid)
burdjauë juuerläffig unb äitglcid) für jeberiuann oljtie rocitercë oerftänbticl),
fa&t fie ju einem Haren unb eiubriicHid)cn 93ilbe jufammen, roa§ bie geleljrte
fjorfdjung, UfenerS unb anbercr, über ©ntftcljung unb ©ntmidlung unfere§
tiebften firrf)lict)cii gefteë ermittelt hat- SRau fleht mie in ber alten Sirdje
bic freier uott ßljrifti ©eburtëtag allmählich auftommt unb au§ roetdjeu
©riinben fie 00111 ©piphaniaëtage meg auf baë Datum be§ 25. December enb=

gültig feftgelegt mirb. Dann aber erhält mau auch SlufHäruitg über all bic
©itten unb ©ebräucl)C uiannigfaltigfter 3lrt, bic befonberë in germaitifd)en
Sianben au§ altem fjeibentum ciuftcnS in baë d)riftlid)e fjeft einbrangen unb
nun heute nod), trotj oiclfältigfter SBanbtung, bie Dagc um SBeit)nad)ten für
©rof) unb Stein beleben SB. 31.

^
N n t w o r t.

Ein unmittelbarer Zusammenhang zwischen diesen beiden Vorstellungen
besteht wohl nicht. Sie gehen beide aus der Anschauung hervor, daß „das
Blut die Seele" sei (5, Mose 12, à-!), die mit elementarem Drang sich äußert.
Auch das Blut des Gemordeten „schreit" um Rache svgl. Rochholz, Deutscher
Glaube >, 54).

Zu dem Beispiel aus Simplicissimus wären Parallelen erwünscht.
Red..

Frage.
11m Mülhausen wird der folgende Reim sehr oft gesungen:

„h Jwer dr Schwalmerain
Dv fliege d'Brähme;
: Un wenn sie däne sin

No sin si däne."

Ebenso hörte ich ihn vor einiger Zeit in der Variante:

Jwer dr Hauestein
Do fliege d'Brähme,

: Und wenn sie däne sin :!

No sin si däne."

Ist der Reim auch in der Schweiz bekannt und können weitere Varianten
angeführt werde»? K. W.

A n t wv r t.

Der Reim findet sich z. B. bei G. Züricher, Kinderlied und Kinderspiel

im Kt. Bern (Zürich 1902), 48 Nr. 357; A. Brenner, Baslerische
Kinder- und Nolksreiine (2. Aufl. Basel 1902), 73 Nr. kW; im Nolkslied-
archiv aus Stein a. Rhein. Die Mitteilung weiterer Fassungen wäre
erwünscht. Hs. B.

Büchern,»zeigen.

Meyer, A., Entstehung und Entwicklung des Weihnachtsfestcs. 2. Aufl.
Zürich (Gebr. Leemnnn Eo.) 1913. Preis: 1 Fr.

Die Leser des Korrespondenzblattes werden uns dankbar sein, wenn wir
sie — zwar pont lastn», — ans die eben in zweiter Auflage erschienene kleine

Schrift des Zürcher Theologieprofessors aufmerksam machen. Wissenschaftlich
durchaus zuverlässig und zugleich für jedcriyann ohne weiteres verständlich,
faßt sie zu einem klaren und eindrücklichen Bilde zusammen, was die gelehrte
Forschung, Useners und anderer, über Entstehung und Entwicklung unseres
liebsten kirchlichen Festes ermittelt hat. Mau sieht, wie in der alten Kirche
die Feier von Christi Geburtstag allmählich aufkommt und aus welchen
Gründen sie von, Epiphaniastage weg auf das Datum des 25. Dezember
endgültig festgelegt wird. Dann aber erhält man auch Ausklärung über all die
Sitten und Gebräuche mannigfaltigster Art. die besonders in germanischen
Landen aus altem Heidentum einstens in das christliche Fest eindrangen und
nun heute noch, trotz vielfältigster Wandlung, die Tage um Weihnachten fiir
Groß und Klein beleben W. A.
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